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Stromkreis-Ausstattung
Abbildung 8 zeigt über alle Gebäudeal-

tersklassen den Anteil der Gebäude, bei denen 

die Anzahl an Stromkreisen unterhalb der 

Mindestausstattung nach DIN 18015-2 liegt. 

Es lässt sich ableiten:

• Wie bei den Steckdosen ist auch bei der 

Anzahl der Stromkreise die Ausstattung im 

Eigentum besser als in Mietwohnungen.

• Über 60 Prozent der Mietwohnungen aus 

der Zeit von 1960 bis 1989 erfüllen bezüg-

lich der Anzahl an Stromkreisen nicht die 

Anforderungen der heutigen Norm.

• Bei modernen Mietwohnungen ab 2006 lie-

gen bezüglich der Anzahl an Stromkreisen 

weiterhin 30 Prozent unterhalb der Norm

Als Ergebnis lässt sich festhalten, dass ein 

Großteil der Gebäude nicht der Mindestaus-

stattung nach DIN 18015-2 entspricht. Selbst 

die durch die Norm festgelegte Mindestaus-

stattung an Steckdosen, Lampenanschlüssen 

und Stromkreisen wird in vielen Fällen nicht 

erreicht. Zwar gilt es in diesem Zusammen-

hang zu erwähnen, dass die zum Vergleich her-

genommene Norm aus dem Jahr 2010 stammt 

und somit für die älteren Gebäude prinzipiell 

nicht gilt. Dennoch werden die Gebäude auch 

heute genutzt und dementsprechend die Elek-

troinstallation mit den heute üblichen Gerä-

ten und Anwendungen betrieben. Erstaun-

lich ist, dass auch ein zu beachtender Anteil 

an Neubauten die Norm in Hinblick auf die 

verschiedenen Ausstattungsmerkmale nicht 

erfüllt. Für die älteren Gebäude gilt wiede-

rum: Sollte die elektrotechnische Infrastruktur 

an die aktuellen Anforderungen angepasst 

werden, so ist ein enormer Nachrüstungsbe-

darf vorhanden.

Abb. 6: Stromkreisverteiler nach Gebäudealter (Eigentum, n = 599)

Klasse/Typ vor 
1919

1919 –
1949

1950 –
1959

1960 –
1969

1970 –
1979

1980 –
1989

1990 –
1999

2000 –
2005

ab 
2006

0,0 3,0 5,1 2,7 1,4 1,7 0,0 0,0 0,0

12,5 16,4 18,6 22,7 24,0 8,6 3,8 2,6 0,0

27,5 29,9 37,3 22,7 14,4 10,3 17,5 23,7 19,4

60,0 50,7 39,0 52,0 60,3 79,3 78,8 73,7 80,6
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Quelle: FH-Südwestfalen – FG Energieversorgung, eigene Darstellung
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Zusammenfassung
Mit der vorliegenden Untersuchung des Ist-

Zustands elektrischer Anlagen in Gebäuden, 

sind erstmals in einem größeren Umfang 

belastbare Daten zu technischen Ausstat-

tungsmerkmalen mittels einer Laienbefra-

gung erhoben worden. Die Ergebnisse decken 

in Bezug auf die Kernkomponenten einen 

Erneuerungsbedarf in diesem Bereich auf. Im 

Folgenden werden die Ergebnisse qualitativ in 

fünf Kernaussagen zusammengefasst.

Kernaussage 1: 
Oberflächliche Sanierung wird 
bevorzugt
Die Ergebnisse zeigen, dass häufig nur eine 

„oberflächlichen Sanierung“ der Elektro-

installation durchgeführt wird. Der größte 

Anteil der Haushalte verfügt bereits über die 

moderneren Steckdosen- und Lichtschalter-

Varianten. Dies gilt natürlich auch vor dem 

Hintergrund, dass bei Nachrüstung die alten 

Modelle nicht mehr zu erwerben sind und die 

neueren Varianten eingesetzt werden. Werden 

die Schalter und Steckdosen jedoch mit den 

Kernkomponenten (Elektroleitungen, Zähler-

platz-Systeme und Sicherungsinstallationen) 

verglichen, so zeigt sich, dass bei den Kern-

komponenten häufiger ältere Varianten ver-

treten sind als bei den oberflächlichen Kom-

ponenten. 

Werden wiederum die Auswertungen des 

Zählerplatz-Systems mit den Ergebnissen zum 

Sanierungsstand der Elektroleitungen vergli-

chen, so wird festgestellt, dass Zählerplätze 

wiederum eher nachgerüstet werden als Elek-

troleitungen. Der Sanierungsaufwand spielt 

folglich eine Rolle bei der Entscheidung, 

welche Komponenten erneuert werden, das 

heißt der Austausch von Elektroleitungen ist 

bedingt durch das Aufstemmen der Wände am 

aufwendigsten und wird daher auch am sel-

tensten durchgeführt. 

Kernaussage 2: 
Unterschiede zwischen den 
Gebäude-Altersklassen
Das Gebäudealter hat einen maßgeblichen 

Einfluss auf den technischen Stand der Elek-

troinstallation eines Gebäudes. Jedoch wird 

festgestellt, dass nicht die ältesten Gebäude 

auch durchschnittlich die älteste Elektroinstal-

lation aufweisen. Insbesondere in den Gebäu-

den, die vor den 1950er Jahren erbaut worden 

sind, ist bereits ein Großteil elektrotechnisch 

Abb. 7: Haushalte mit Steckdosen-Anzahl unter Mindestausstattung nach 
DIN 18015-2; Darstellung nach Gebäudealtersklassen (Wohnzimmer)

vor 
1919

1920-
1949

1950-
1959

1960-
1969

1970-
1979

1980-
1989

1990-
1999

2000-
2005

ab 
2006

Miete 67,3 71,2 72,0 72,5 74,5 74,8 78,4 74,2 56,2

Eigentum 89,1 89,8 81,3 80,3 84,3 92,6 80,4 75,0 82,4
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Quelle: FH-Südwestfalen – FG Energieversorgung, eigene Darstellung
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saniert worden. Dies zeigt sich durch die aus-

getauschten Elektroleitungen und den relativ 

geringen Anteil alter Zählerplatz-Systeme 

und Sicherungsinstallationen. Gebäude der 

Baujahre ab 1980 verfügen ebenfalls über 

vergleichsweise moderne Ausstattungsgrade. 

Ein Bedarf an Modernisierung ist bisher kaum 

vorhanden gewesen. Jedoch wird in Gebäuden 

dieser Baujahre in den folgenden Jahren der 

Bedarf an Modernisierung stetig wachsen.

Es konnte festgestellt werden, dass insbeson-

dere die Gebäude der Baujahre 1950–1979 

im Durchschnitt am schlechtesten ausgerüs-

tet sind. Diese Gebäude weisen die größten 

Häufungen älterer Ausstattungsmerkmale 

vor. Dies gilt sowohl für die oberfl ächlichen 

Merkmale wie Steckdosen und Lichtschalter, 

als auch für die Kernkomponenten wie Zähler-

platz-Systeme und Sicherungsinstallationen.

Vor diesem Hintergrund darf nicht verges-

sen werden, dass die Gebäude, die vor 1950 

erbaut und noch nicht modernisiert sind, eine 

Elektroinstallation aufweisen, die nunmehr 

über 60 Jahre alt ist. Im Hinblick auf die heu-

tigen Anforderungen, die sich im Hinblick auf 

die Verbrauchscharakteristik der Haushalte als 

auch der Elektrogeräte stark verändert haben, 

ist in diesen Fällen eine Modernisierung auf 

jeden Fall zu empfehlen.

Kernaussage 3: 
Unterschiede zwischen Eigentum 
und Mietobjekten
Die Ergebnisse zeigen, dass bezogen auf die 

technischen Ausstattungsmerkmale eindeu-

tige Unterschiede zwischen Mietbauten und 

Eigenheimen vorherrschen. Tendenziell sind 

Eigenheime im Hinblick auf die elektrotech-

nische Gebäudeinfrastruktur moderner aus-

gestattet, beziehungsweise entsprechen eher 

dem aktuellen Stand der Technik. Dabei wei-

sen Eigenheime nicht nur die moderneren 

Ausstattungen auf, sie sind auch bezogen auf 

die quantitativen Merkmale (Steckdosen und 

Stromkreise) besser ausgestattet. Dieses spie-

gelt sich auch in den begleitenden soziologi-

schen Untersuchungen wieder. Demnach sind 

Eigentümer im Gegensatz zu Mietern zufriede-

ner mit ihrer elektrotechnischen Installation. 

Die Gründe dafür liegen auf der Hand: Wäh-

rend der Eigentümer seine Elektroinstallation 

an die eigenen Bedürfnisse anpassen kann, 

kann ein Mieter in der Regel nur die ihm zur 

Verfügung gestellte Installation nutzen.

Abb. 8: Haushalte mit Stromkreis-Anzahl unter Mindestausstattung 
nach DIN 18015-2; Darstellung nach Gebäudealtersklassen

vor 
1919

1920-
1949

1950-
1959

1960-
1969

1970-
1979

1980-
1989

1990-
1999

2000-
2005

ab 
2006

Miete 42,1 50,0 50,8 74,6 67,0 62,5 50,0 28,6 29,4

Eigentum 24,5 31,4 30,7 37,6 24,4 24,2 24,5 15,9 10,0
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Quelle: FH-Südwestfalen – FG Energieversorgung, eigene Darstellung
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Kernaussage 4: 
Geringe regionale Unterschiede
Signifikante regionale Unterschiede konnten 

bezogen auf die elektrotechnische Gebäudein-

stallation nicht ausgemacht werden. Zwar gibt 

es im Einzelnen leichte Abweichungen, ein 

eindeutiger allgemeiner Trend lässt sich dar-

aus aber nicht ableiten. Signifikante Unter-

schiede könnten sich zwar durchaus bezogen 

auf gewisse Aspekte der Sicherheitsinstallati-

onen ergeben (bspw. unterschiedliche TAB der 

Versorger/Netzbetreiber). Diese lassen sich 

aber nicht durch eine Laienbefragung fest-

stellen und müssten durch Elektrofachkräfte 

geprüft werden.

Kernaussage 5: 
Ein Großteil der 
Elektroinstallationen 
entspricht nicht den aktuellen 
Ausstattungsstandards
Ein Großteil der Gebäude erfüllt nicht die Aus-

stattungsstandards hinsichtlich der geforder-

ten Mindestanzahl an Steckdosen, Lichtaus-

lässen und Stromkreisen. Dieses Defizit betrifft 

auch einen nennenswerten Teil an Neubauten. 

Relativierend kann festgehalten werden, dass 

der subjektive Bedarf der Bewohner bezüg-

lich der Steckdosenanzahl geringer ist als in 

der Norm ausgeführt. Dies ist jedoch darauf 

zurück zu führen, dass in rund 80 Prozent der 

Wohnzimmer der Steckdosenbedarf mittels 

Mehrfachverteilern nachgerüstet wird.
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